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Umwelt: Neue Reinigungsmethtlde ftir Klärschlämme

U ltrascha I I sä u bert Abv
VDI nachrichten, Hannovel 18. 3. 05 -

U ltraschall wird meist für
mecha n ische H i lfsd i e nste bei
Rei n ig u ngsvorgä ng e n ge nutzt.
Doch in den kleinen Blasen
steckt viel Kraft, deren Poten-
zial noch kaum genutzt wird.
Ei nen viel versprechenden
Anfang macht jetzt Klär-
schlamm, der so für Biogas-
a n I agen a uf be reitet wi rd.

I I nsere Ohren können Ultra-
I I schall in der Luft nicht wahr-
I I nehmen, aber wehe, wenn
Y dieseultrakurzenWellensich

im Wasser ausbreiten. Sie qulilen die
Ohren, während sie Brillen beim Opti-
ker reinigen oder in Laboren schmutzi-
ge Gläser von Chemikalien befreien.
Über mechanische Hilfsdienste kom-
men die meisten Ultraschallbäder
nicht hinaus, dabei steckt viel unge-
nutzte Kraft in den winzigen Blasen, die
die Wellen in Flüssigkeiten reißen. Ka-
vitation heißt das Phänomen, dassWis-
senschaftler jetzt nutzen, um ICdr-
schlämme aufzuarbeiten, Abwässer zu
entkeimen oder von Chemikalien zu
reinigen.

Das kreischende Brillenreinigungs-
bad beim Optiker ist fast schon eine
akustische Wohltat gegen den Krach
mit dem Dr. I(aus Nickel von der Firma
Ultrawaves trXärscilamm ftir Biogas-
anlagen vorbereitet. ,,Wir haben zu-
sammen mit der Industrie einen
Durchlaufreaktor entwickelt, mit dem
wir Klärschlamm auf demWeg in den
Fatdturm behandeln", erklärt er. IC?ir-
schlamm f?illt in der biologischen Rei-
nigungsstufe von Abwasser in riesigen
Mengen an. Experten schätzen, dass
100 000 Einwohnern alle zruei Tage ein
Reihenhaus mit dem dicken Brei aus
Mikroorganismen und Abbauproduk-
ten flillen könnten.

Erwird inzrrischen als gute Energie-
quelle für Biogasanlagen angesehen -

eine Anwendung aus der Not geboren,
denn das Deponierendes ScNamms ist
seit diesem Iahr verboten und es ist nur
eine Frage der 7eit, bis das ohnehin
umstrittene Ausbringen der Kläranla-
genabf?ille auf die Felder flächen-
deckend eingestellt wird. ,,Die zellen
werden vom Ulträschall aufgeschlos-
sen und dabei verflüssigt. Dieses ver-
flüssigte Material ist im Faulturm bes-
ser umsetzbar. Das Futter wird sozusa-
gen besser verfügbar gemacht. "

Bis zu 30 % mehr Biogas erzeugt der
Faulturm, wenn der Brei vorher wenige
Sekunden durch den Reaktor läuft. Die
Energiemenge, die in die Ultraschall-
wellen gestecktwerden muss, ist gerin-
ger, als der Energiegewinn durch die

höhere Gasausbeute. Bei 20 kHz und
Intensitäten von l0 W/cm2 bis
100 Wcm2 verwandeln dieWellen den
aktiven Kl?irschlamm in Zellmatsch.
Und der Reaktor ist nicht größer als ein
Koffer ftir einen Wochenendtrip.

Das Prinzip ist simpel Die niederfre-
quenten Schwingungen zerreißen das
Wasser um die Mikroorganismen he-
rum. Dadurch entstehen,,Kavitatio-
nen" - mitWasserdampf gefüllte Hohl-
räume, die spontan zusammenfallen
und dabei die Bakterienwände zertet
zen. Das funktioniert nicht nur in Klär-
schlamm, sondern auch, wenn die
Wasserqualität von Seebädern zu wün-
schen übrig lässt.

Torben Blume, tvVissenschaftler im
v r  r r v ö  
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In der biologischen Reinigungsstufe fällt jede Menge Klärschlamm an. Ein neues Verfal
bereitet ihn jetzt für die Veruuertung in Biogasanlagen auf. Foto: Envia




